
Hornilie zu Joh 21.15- 19

3. Sonntag del Osterzeit (Lesejahr C)
3.5. I 998 St. I-aurentius

Licbe Gemeinde.

wir sind doch die. die an Jesus Chrislus glauben, dìe daran glauben. daß Jesus von Na-

zareth gelitter.r hat, gestorben ist, bcgraben wald und daß Gott ihn auferweckt hat aus deui

Tode und daß er elstanden ist il.unitten der Jüngerschaft. Laßt uns Îtìr einen Mouent lang

cinmal versuchen, das ganz ernst zu nehmel): Da ist der Erstaudele, der lebt. ist da in de¡ Mi1-

te. als die Mitte seiner Jüngerschalt. und dies itr Generationen. Und jctzt sind wir die Genera-

tior.r. Man scheut sich, es ernstlich zu sagel.ì: In unserer Mitte ist cr jctzt. Man r.nuß sich liin-

begeber.r zu dieser Wahrheit. bis man ahnt, spür't. weiß: Er verbreitet in meine Hoffnungslo-

sigkeit, in meine Dusternis. in meine Dunkelheit und F'insternis so etwas wie ein Licht. Da ist

unter uns cin !nnen, das ist Licht ir dic Herzen. und rvir'. s() \\ rìgclr rr ir ztt slgcn. str¡hlert das

einander zu. Da ist unter uns so etwas wie Wärme, seine Wättle fúr unsete Kälte, und durch

jeden von uns strahlt er diese Wärme dem anclern zu. Das kann man nicht gteifen. niclrt mes-

sen, nicht wägen. das geht in kcine Ziller und ist doch wirklich. Abet kaurn sage ich das,

sagst du das, dann Iì'agen rvir schon wiedc;:: Ist's wirklich, ist's auch wirklich? Woller.r wir es

jetzt eiru.nal für uns alle herzhaft annchmen: Das ist unter uns da- Er ist wie ein Licht, clas hell

macht. wie ein Wär'meofen. der Wänne verbleitet, und rvir sind es. dìe einandel sein Licht

und seine Wärrne zustralilen. Einr.nal angenotnnen, unser Glaube sei dahin u'ach geworden,

gereift. danr.r sind wir nicl.rt mehr kaltherzig. sondern wam für'einander, nicht lnehr duster und

hnster. sondern hell 1üreinander. dann strahlen wir das einander zu.

Nun hat es in unserem Evangeliurn heute geheißen: ,.Liebst du mich?" ,,Ich hab dich

gern", sagt Petms, er sagt nicht,,lieben". Jesus sagt,.liebst dr¡ micl.r", und Petrus alltwortet

,,ich hab dich doch gern", icl.r rnag dich. ich gehör'e zu dir, was willst du denn, das ist doch

wahr, du weißt es doch, du weißt es doch. Wollen wir aunehureu, rvir rvären solche, die sa-

gen können, wir mögen ihn, Jesus von Nazareth, deu Erstandenen in unserer Mitte, wir

mögen das. daß er jetzt uns versalnmelt, in unserer Mitte ist. Das ist nicht wenig, man dürfle

uns dalan erkemen in der Welt. Jetzt aber das andere: Nun gehen wir nach Hause uud sind

Vater oder Mutter; wir nehmen diese beiden Berufe als Grundberufe, alle andern Ilerufe kör.r-

nen wir dazunennen. Wir gehen nach Hause in irgendeine Stellung der Verantrvortung

für andere, Jetzt ist's nicht rnehr nur so allgetnein, wir mögen il.rn, haben ihr.r gern, den Ers-
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tandeuen. sind ihm zugeneigt- el hat unser IIerz gcwounen -.ietzl geht's iveitet. .Ie[z-t tröchte

er. ilaß du als Vater. als Mutter. in ìrgendeiner Stellung del Verantrvortnng sein Licht blingst

den dir Übelantwortelel.ì. den dir Gehörigen. den dir Anveltrattten. daß du ihnen scitle Wärnre

bringst. Für diesen Vorgar]g sagen wir: .Ìet7-t bist du belufen, eingesctzt und gesar.rdt, .letzt ge-

hörst d¡ ihm als cletl. der dir sagt: ..Þ'olge n.rir nach". vertritt urich vor dcn dir Ar.rbcfohlel.ren.

ganz allgernein ..vor deìuc¡r Kirtdctlt". Und da steht die Frage, seitle Ft'age all uns, an dich und

mich: ,,Liebst du mich?" Machst du ureine Sache rnit llir nicht nur: hast du n.rich gel.rl,

tu.ragst du mich, ist deil.r Herz I.nir zr.rgeneigt - bist du bereit zum Einsatz mit mir da. an rnei-

ner stellc? Llncl das heiljt lieben. Es ist eìn anderes wort in der Schrifì als..gcln haben". - und

da¡n: ..t.¡chr" als diese? Diescs ,,mehr" fiagl nicht nach der Quantität. auch nicht naclì der

Lttensität. Es fragt nach rler Stellung, in der du lleine Licbe lieben sollsl: in der Stellung des

Verantwofilichen. 1ìr audere Vet'autwortlichell. Liebst du mich lnehr?

Pctrus steht konsternierl da lu.rd sagt irrnrer mrr als Antwort: Du weißt, daß ich dìch

mag. clu weißt, daß ich dich gem liabe. du lveißt, daß meirl Llerz dir gehor-t, daß dn mein l-lcrz

gewonnen liast. Ur.rd .lesus bleibt zweinral hartnäckig und sagt: Liebst du micli? Und inrn.rer

¡och sagt der tt'euherzig: Du weißt. daß ich dìch mag. Jetzt tut.Tesus elwas, das ist rüllrend. Lr

rler drittcn Iìrage steigt er glcichsaur herab: Wenn du mich nlagst, gut, dann rvill ich fragen:

Magst clu ¡ticl.r. ist clcin llerz mir zr'rgcncigt? Dazu hast clu eben schon ja gcsagt. Und darauf

will icl.r nun setzen. Wenn das erst da ist. dann kar.rn die Liebe Ieifen, Liebe, wie wir sie e¡-

klärt haben. l)ann kanr¡ icl.r clir sager.r: Jetzt folge mir nach. jetzt sei du mit t.nir da an nleiner

statt gegellúber den Deinen, rvende mcine Liebe dcn Deinen zu. Das ist mehr als Gernha-

ben. mehl als Sympathie. Davon spricht dieses kurze Evangelium heltte.

Es ist ein ergreifendes EvangeJiur.n. Es Íìihrt uns behutsam an dett Punkt der Bewäh-

tung, an den Pulikt der Prüftrng, dort muß sich alles entscheiden. Und rvieder dürlen wir sa-

ge¡: Wcnn in uns das geschehen ist. rvenn r.vir da drinnen sind, dalln wird man's wahmehmett,

dann wird's eir.r Zeugnis uach dtanßen, und noch mancher, der ist der Kälte ist, in der Lìeblo-

sigkeit. noch mancller. der im Dur*el ist. in Finsternis, im Duster, wild's vielleicht wahmeh-

merr und sich angezogen fühlen. wir werdell zu Zeugen Jesu, z:t Zeugen der Aufe|stehung

Jesu, zr.r Zeugen daflir, daß das Dunkel besiegt ist, daß die Kälte besiegt ist, daß Wätt.ne und

Licht jetzt obsiegen, daß die Liebe in diesel Welt obsiegen kann. Das laßt uns ein bißchen

ve¡standen haben. Und an der Stelle, wo wir gefragt haben: Glauben wil das. sind wìr das. ist

das walir?. ar.r der Stelle dranbleiben. Wenn du dabei das Gefühl hast, so weit bin ich nicht. so

weit ist u¡sere Ger.neinde nicht, dann nicl.rt zurúckweichen, nicht abschreiben, sondern offen

bleiben fìir <liese Berufung: Liebst du mich? Ja? Dann folge mir nach!


